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Die Pferdezucht

Anhang 6

Allgeneines. Hinsichtlich der Pferdezucht steht unsere Provinz an der Spitze
der gesarnten l{onarchie, und zvrar hat die ostpreußische Zucht ihren Schrverpunkt
im Regierungsbezirk Gunrbinnen. Sie lcann bereits ein ansehnliches Alter
aufrveisen. Schon der 0rden besaß im Preußenlande seine St,utereien. Sie
befanden sich in Pr. Holland, Ba1ga, Brandenburg, Königsberg, Crünhof, Tapiau,
Ragnit und Georgenburg. Leider gerieten sie bald nach dern Untergang des Ordens
in Verfall. Schuld daran waren die schweren Zeitläufte des Dreißigjährigen
Krieges, die Feldzüge des Großen Kurfürsten, die große ostpreußische Pest,
der Nordische Krieg ust{. Es ist das Verdienst des Königs Friedrich
l/ilhelm I., die ostpreußische Pferdezucht. neubelebt zu haben. Er tat dies
durch die Begründung des Kgl. Hauptgestütes zu Trakehnen. Gezüchtet wird
bei uns haupt,sächlich das edle Reitpferd. Für die Armee ist Ostpreullen die
I{auptremontierungsquelle, indem diese Provinz allein r'reit über die liälf te
des Bedarfs an Renont.en liefert. Der in Trakehnen gezüchtete Schlag ist aus
dem eingeborenen Pferd unter BenuLzung englischen und arabischen Blutes
herangezogen. Das englische Blut überwiegt. In Zahlen ausgedrüclcL, hat er
davon reichlich die Hälfte. Auf das arabische Blut konmt nur ein Viertel,
während das letzte Viertel auf clas Blut des litauischen Landpferdes entfällt.
Diese Blutmischung scheint nach den Erfahrungen, di-e nan mit den ostpreußi-
schen Kavalleriepferden gemacht hat, die richtige zu sein. Eine vreitere Zufuhr
von englischem Blute würde die Leistungsfähigkeit unseres Pferdeschlages
erheblich zurücksetzen. Br kennzeichnet sich durch einen r'rohl-geformten ltopf ,

schön angesetzten llals, geradrückigen Körper, länglichrunde Kruppe, mittel-
breite Brust, kräftig gebaute Gliedmaßen. Es sind das a11es llerlcr.rale, die
auf Ausdauer, Schnelligkeit und ßeclürfnislosigkeit. schließen lassen und unsere
Trakehner Pferde nicht allein zu vorzüglichen Soldatenpferden stenpeln'
sondern sie auch befähigen, als l,Jagenpferde Ilervorragendes zu leisten.
llinsichtlich der seelischen Eigenarten ist das ostpreußische Edelpferd
gelehrig, folgsam und geduldig. 1911 fand in London eine Luxus-Pferdeaus-
stellung statt. In diesem I'lettkanpfe trug 0stpreußen den Sieg davon. Der
I(aiser brachte über diesen Erfolg den ostpreußischen Edelpferdezüchtern in
einem an den Oberpräsident,en gerichteten Telegranm seine Glückvünsche dar.
lloffentlich wird die Edelzucht rqeitere Erfolge erzielen. Denn wenn sie sich
auch vorläufig noch bezahlt macht, weil die Armee das llalbblutpferd gebraucht'
so drängt doch jetzt alles auf die Entvrickelung der Kaltblutzucht hin. Die
großen Güter mit ihrem überwiegenden Körner- und l{ackfruchtbau erfordern
sLarke Arbeitspferde. Auch die gegenvrärti.gen Leuteverhältnisse erschtreren
sehr die Edelzucht. Durch eine 1909 eingefül'rrte Körordnung hat man sie jedoch
bei uns gesichert.

Am meisten blüht die PferdezuchL 0stpreußens in den l(reisen Insterburg'
Gumbinnen, Stallupönen, Darkehnen, Pilllcallen und Ragnit. Sie hat also bis
auf den heutigen Tag ihren Schwerpunkt in dem Gebiete, das durch die
vertriebenen Salzburger neubesiedelt wurde. Ilier haben die hliesen ihrer hohen
Lage wegen meist süße Gräser. Kleebau vrird in bedeutenden Unfange getrieben
und Haferfutter nicht geschont. Es sind das alles Umstände, die der Pferde-
zucht von ungeheurem Vorteile sind. In den Niederungen des i'lemelstromes ruird
ein schruererer Schlag als in den genannten Iireisen gezüchtet. Ein ähnlicher
findet sich im Ermland. lian führt letzteren auf normannische oder spanische
Ilengste zurück, die zur ZeLL liapoleons I. in l,lornditt zurückgeblieben sein
sol1en, Das kleine einheimische Pferd, das inr nördlichen Teile der Provinz
4en Namen ttlitauert' f ührt, findet sich außer im llüstengebiete cles Kurischen
Iiaffes noch in i'lasuren. Ilier heißt esttKuntertt. Es hat einen kurzen Hals
uncl einen breiten, starlcen l(opf. In großen und ganzen slnd diese Formen
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gerade nicht unschön.

Die ostpreußj-schen Pferde haben einen derartigen Ruf, daß viel edles
Zuchtmaterial nach dem Auslande, narnentlich nach Nord- und Südamerika,
ausgeführt rvird. Die sehr umfangreiche bäuerliche ostpreußische Zucht findet
ihren Iiauptabsatz j.n dem Verlcaufe von Fül1en. Der llanclel f indet in der Regel
auf den Ilöfen der einzelnen Züchter oder auf den Cestüten statt, r*oselbst
sich die Käufer einfinden. Schon in Alter von eini"gen I'lonaten r,'erden die
Fül1en abgesetzt.. /'ltere Tiere von dreiviertel bis zu einem Jahr und darüber
komrnen auf die Füllenaulctionen, die a1ljährlich an bestinmten P1ätzen
stattfinden, oder auf die Füllenmärkte zu Insterburg, Gunbinnen, Darkehmen.
In den let,zten Jahren haben diese l'{ärkte sehr an Bedeutung abgenomnen, da
dort nicht mehr erstklassiges llaterial gehandelt vrirti. Der größte Pferdenrarkt
Ostpreußens ist in l"/el'rlau. [r genießt l/eltmf. Die Privilegien zu diesem
liarkte starnmen aus der Zeit des Großen Kurfürsten.

Trakehnen. Der Begründer des lig1. Ilauptgestütes zu Tralcehnen ist, wie schon
gesagt, der König Friedrich l'Jilhelm I. Im Jahre 1725 faf:Le dj.eser Fürst,
dem Ostpreußen nicht genug dankbar sein kann, den P1an, sänt.1iche irn
litauischen Gebiet 0stpreußens zerstreut liegenden Gestüte in einem
Hauptgestüte zu vereinigen. Zur Anlage des neuen llauptgestütes nahm er nicht
etwa lcultivierte Acker, trrliesen und iJeiden und bereits vorhandene
Prachtgebäude, sondern er r,rählte dazu ein zuischen Gumbinnen und Stallupönen
gelegenes Sumpfland, das von der Pissa und Rudup durchflossen vrurde. Vor
der großen Pest war hier fruchtbares Äckerland gewesen, das aber durch die
Entvölkerung des Lancles mehr und mehr in Venvahrlosung geraLen war. Zuerst
1ieß der König den lJoden entwässern. Die Pissa wurde durch einen Kanal um

tias t.ief gelegene Gebiet herur.rgef ührt. Bald war es trockengelegt. Nun konnte
man Binnengräben ziehen, Strauchuerk ausroden und den ßoden ebnen. Alle
Entwässerungsarbeiten, die durch soldaten ausgeführt wurden, cia es an

sonstigen Arbeitern fehlte, geschahen unter der Leitung des Ingenieurs von
Suchodolez. Sie nahnen sechs Jahre in Anspruch. Diese liulturarbeit war so
vorzüglich, daß sie noch heute jeden Besucher ungeteilte Ber,runderung abnötigt.
Besonders machen ttie herrlichen Älleen, die die einzelnen Vorr,rerke Trakehnens
untereinander verbinclen, eJ.nen prächtigen Eindruck. Gleichzeitig wurden die
zurn Gestüt erforderlichen Dauten, bei denen ttdie höchste Einfachheit und

t^IirtlichkeiLtt vorwalten sollte, gefördert. SämLliche Vorarbeiten wurden von

1726 bis 1732 getroffen.

Irn Jahre 1732 wurde clasttliönigliche Stutamt", so hieß das neue Gestüt, r.rit
run{ 1200 Pferden, 70 bis 80 Stück Eseln und }laultieren und eilra 60 Stück
Rindvieh eröf fnet. Friedrlch l,/ilhelm I. hat mehrere l'Iale seine Schöpfung
besucht und dort nach den Rechten gesehen. Er konnte das um so mehr, da er
ein großer Pferclekenner r,rar. Leider vollte es j.n der ersten Zeit mit dem

Gestüte nicht recht vorwärtsgehen. Seuchenähnliche i(rankheiten braclten in
Pferdebestand aus, auch genügten die baulichen linrichtungen nicht. Dazu

trat noch der hindernrle Umstand, daß man die Entwickelung des jungen
Unternehmens nicht ruhig abwartete. FIan verlangte nänrlich, daIJ es gleich
viel Geld abwerfe. Zu diesem Zr.recke verkaufte man die besten Tiere und behielt
die schlechLeren zurück. Auch mancher andere Fehler wurde gemachL, der sich
bitter rächte. Trotz alleclem gab das Gestüt die besten Anregungen für die
Verbesserung der litauischen Pferdezucht. Besonders geschah das, als Friedrich
der Große es unler die Äufsicht des nachmaligen Oberpräsidenten von Domhardt

stellte. Dieser lreitblickende Beamte hat sich um das Trakehner Gestüt
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große Verdienste en'rorben. Er richtete auf einer Reihe von Domänen rnitTrakehner Pferden Privatgestüte ein, von denen sich Georgenburg undSzirgupönen eines besonderen Rufes erfreuten . Zur Zeit ciäs Siebenjährigenürieges rettete er das liauptgestüt vor den feindlichen Russen. Endlich nachteer den Versuch, durch Kreuzungen edler Gestütshengste mit den litauischenBauernpferd einen besseren Pferdeschlag überhaupt zu erzielen unrl dadurchdie Pferdezucht von ganz Litauen zu heben. Idas von Dornhardt angebahnt hat,te,führte der im Jahre 1786 zum Oberlandstalh^reister ernannte Graf Lindenauaus. Diesen l"lann können ruir rnit Recht als clen Schöpfer cler osipreußisc6enPferdezucht bezelchnen. Sein llauptverdienst ist daiin zu suchen, rlaß er zumDecken der Bauernstuten bestimmtä Stationen einrichtete, die mit FlengsLen
aus den Kgl. Gestüten belegt worden waren. Leider hemmte der Unglüclciiche
{rieg die gesunde l/eiterentt*ickelung des Gestütes. Zlvar r{aren die r.rertvollenPferde sowohl 1806 als auch 1812 duich Flucht nach Rußlancl und Schlesienvor den F'ranzosen Serettet, tloch war der Schaden, den die eigentliche Zucht
trotzdem erleiden mußte, ein unberechenbarer. Die Verhält.nisIe wurden jedocli
wieder besser, als cler Oberlandstallmeister von Burgsdorf ciie Ängelegenheiten
des Gestütes leitete. Er stand an dessen Spitze bis zum Jahre 1843, Unterseinen Nachfolgern ist vor a11em von Schwiihon ,, err+ähnen. Dessen Verdienstbesteht darin, der ostpreußischen Zucht in vorliegenrlem llaße das englischeBlut zugeführt zu haben. Dadurcir wurrlen unsere Pfärde besonders für Reitzryeckegeeignet.

Das Hauptgestüt Trakehnen besteht aus den Vorwerken Trakehnen, Bajohrgallen,
Gurdszen, Taukenischken, Danzkehmen, Burgsdorfshof, Birkenwaläe, ttalaptin,
Gudin, Jonastal, Lodszlaulcen, llattischkehrnen rnit 2109,35 ha Acper, lO27,gI
ha lliesen, 708,75 ha l'Jeiden. Außer den: Ilauptgestüte hat Ostpreußen noch dasZuchtgestüt Zwion-Georgenburg und die vier Lindgestüte: 1. öeorgenburg, gegr.
1787 zu Insterburg, Ende der neunziger Jahre cles vorigen Jahrhunrierts vonhier nach Georgenburg verlegt, 2. Gudwallen, das hierin 1BZ4 von l'.larggrabowa
(dem späteren Treuburg) verlegt ruurde, 3. Rastenburg, das am l. Juni 1g77
bezogen wurde, und 4. IJraunsberg, das seit 1BB9 besteht. Seit 1877 sind die
Landgestüte, die früher unter den Landstallneister in Trakehnen standen,
selbständig gevorden. Die von den staatl-ichen LanclbeschäLern gefallenen Fü11en
erhalten ein Brandzeichen, das die Form einer Krone hat. fnr .länre 1909 wurdenin Ostpreußen rund 15 000 Pferde der Remontekonnission vorgeführt. Die
preußische Armee kaufte allein 8500 lternonten. Dann deckten clie Bayern und
Sachsen ihren lledarf. fn der Reihenfolge cler Leistungsfähigkeit für
Remontezwecke folgten in weiterem Äbstande von 0stpräußen l]annover nit eth'a
1500, Schlesr,rig-llolstein nit etwa 1000, Posen mit etrva 900 uncl l{estpreußen
mit etwa 500 Pferden. Die gelcauften Renonten, die durchschnittlich ein Ä1ter
von drei Jahren haben, uerden noch ein Jahr lang, bis sie clen Regimentern
zugevriesen ruerden, in Rernontedepots eingestellt. In unserer Provinz habenwir deren _folgende: sperling (gegr . r1z2), Neuhof-Ragnit (gegr. 1g23),
Kattenau (gegr. 1926), Jurgairschen (geer. 1s2g), Bräkupönän-(gegr. ie:o),Pr' iiark (gegr. 1869), Li-esken (gegr. 1876) und weestcenl-rof (seör. 1s91).
Von Privatgestüt.en sind besonclers zu nennen l.ieeclern mit Szirgufön"n, ur.r 1800
begründet, Puspern, Iilescirolen, Buylien, Schreitlaugken, Ballupönen, I'{eschken,
Althof-rnsterburg, Julienfelde, Tarputschen, Doristal usvr.

Literaturhinneis:

August Ambrassat: ttDie Provinz 0stpreußentt, ein llandbuch der Heimatkunde
Unveränderter Nachdruck der Ausgabe von 1912
C 1978 by Verlag 1.'Jolfgang L'eid1ich, Frankfurt am l,lain
ISBN 3 8128 0017 9
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Trakehnen 1ag Luftlj.nj.e 42 krn von Skirlack (süd1ich der St,recke Gurnbinnen

- Ebenrode (Stallupönen) entfernt. Gestütsleiter zu unserer Zeit uaren Graf
Lehndorff von L922 - 1931 und Dr. Ehlert von 1931 - L944.

Das Gesamtareal des Haupugestütes umf aßte 6021 ha, rlavon ktaren etrtra 3000

ha Ackerland, 2500 ha lrtiesen und lüeiden, 200 ha lJald und der Rest I'/ege,
l,/asser, Parks, Gartenland und Gebäudegrundstücke. Nach dem Stand vom

31.08 .7944 dienten 20 llauptbeschäler und 378 llutterstuten auf 16 Vorwerken
der Pferdezucht. Der Gesantzuchtbestand betrug 1115 Gestütspferde. Zum

landwirtschaftlichen Betrieb zählten 450 Ärbeitspferde, 150 Zugochsen, 360

Stück l4astvieh, 2AA liilchkühe, 600 Deputatskühe, 400 llutterschafe, 2000
Schweine, 12000 Stück Geflügel.

Das Brandzei-chen i-n Form einer lirone wurde ersetzt durch den Brand der
doppelten Elchschaufel auf deni linken llinterschenkel, clem Gütezeichen für
Adel, Schönheit, ilärte, Ausdauer und Cenügsankeit.

Die tiefe Verbundenheit. zwischen llensch und Pferd gestaltete sich durch die
Kriegsereignisse L944/45 zu einer echten Schicksalsgemeinschaft. Die
Treckleistungen der Trakehnerpferde haben vielen I'ienschen auf der [lucht
das Leben gerettet. Ilier mußten sie ihre Leist.ungsfähigkeit erneut zeigen.
Nur die beiten Tiere !/aren es, die das Inferno des i(rieges überLebten.

Es gelang, die Zucht zu erhalten und in der Bundesrepublik vieder aufzubauen.
Von 36 OÖO PferOen gelangten nur etl^ra 1500 in das GebieL der llundesrepublik.
Der größte Tell der Trakehner ilaupt- und Landbeschäler wurde eine Beute der
Russän. Sie wurden in das Gestüt Kirov bei Rostov geschafft, wo man heuLe

nit Erfolg eine Reinzucht betreibt. rn Ostpreußen, im heutigen polnischen
Teil, gibi es zrvei bekannte Gestüte, die rnit gutem Erfolg die Trakehner-Zucht
rveiterführen - in Cadinen, am Frischen Iiaff und in Liesken bei Bartenstein.

Das Gestüt. Trakehnen im russischen Teil unserer Heimat gibt es nicht nehr.
Iieute r+erden hier Rinder gehalten.

titeraturhinneis:

Ilans-Georg Taut.orat und }{ans-Ulrich Karalus, Fieppenhein

1i 5üttcnlapu hr Onrl(brnor. Oic bi+oiiilrillr äiil
lcrrirtttrrt iiit ltn Jlrt'io Orrtttl;ttrcrt (llll lir. Snttt lll:i:t
rururlc iu iilrtidlr:t'liltiie tr0tn utt{[rrirt[d]ttitlhtlctt Sttt'
trdlrrtcir 3rt[trrtrurrt, urrtrt SJlil'I)il h' ]c$ I'htrbluirtid)rl [''
lidlcu tlrrrinrt OrlrI$Untr'll illtd)$ciiil)rt. 5)ir 6d)ott turtr

$nt trciöidt, {urü fitl i(tl)lrci0qri $ttttlihtttt l)tlllc örrd)
Iriu Glid;lirrcrr .[rrs 3rrlttt[[c rtrn uJtprcrrfii[<{;ctt }t[crn
l,rcfulllct. Orts .lrtr €dlrrrt llc[trlttc'Jlrttrrittl lodr iihcr
ücu Ourdjirtlritl qut, 'lll.r :l\ci5rid)tcr iuttgicrtcn uun
bct 6tutbudgefclljdpft {icrr 9tittcr$nl5t}cli|lct u. Sillc'
rDib,lllccümn, NDnr Scntrrll$crcilt Str'f tcr.ürrtrt ircrr !litlcr.
gut,üoli!$ 6dlcnt:l)cr,l)louticncn unf oott 6cilctt bcs

6tautco $crr l3orn)floIInrcif lct Q)iitt$cl,6cor11cn'bur1t. (rc.
roölpt tuutücn Qichpänricrr bcr'' D[t?r. 6htlüttdllcfclt'
ldxrft iiir lBnrniblut'Srntclnct 9lblhlrutrrrnü ous 9Jlit'
tclu tcs 9leidlolrriutfitcriurns-[ür {ürnöllrtttt11 ttrrb &ttrb'
rui!tidldlt, rurü Jrüor fiir bir ousgoruällltcn 6ctrgftutfiil'
lcr ic 200 $lL, lic cittiölpigcu €ltttiiillcn trlrü Dic üutci,
iit!rigcn j{ 100 Stont. Sur cintrclttctt wurücn folgcnöc
[käuiicn Suqctcitt: Jtlolfcl: 6nr$fhrtrfiiltcll: LictN0rtu
fträl)n.Or. Ofirldd (ox8crbrdr gtrrtibudpiplour ttlo bc{tcs

!|iiltcu bcr gdlou), 2. 5tnrl Ot'ubcr, Qit. Orobitttctt, il.
.'ltb.otl-Br0trU9_r.-Srctldlt!D,rcu. Stiobcidr 6lontcit.llli.
ti[d;icn, $nrr lltiillcr.ttflrcui'frlylcn, 9lü(u[t 6dlin'1,5trtttb.
lrtn, {lrifi $rrpnirt.lltt.tlyolotr, lli'l't). ll}cbct.fittnigclllcn,
:l\rl1d;un.6r, $lngoucu. Otto $oöol'llc.$r. gtirtttd, Strcu$,
hcrlrcrrllulinrrcu, lDhrtllrr Jtcurfics'€tröplcrr, Slrcu!1fu tgct
'lluSinncn, lirilr turnat'6Juolcllutcu $r. (frttntbinneu,

lll0[[c ::: ttirriüllrigc 6tutiiillcrr: l1lilll. 6d1nci'bcr,ll]i.
I iidytcrr,'Jiidprl 9loiilllcit'$ru'€tturlogcn, firrtn,l ltlotuc
ric,r'0iricbcn. $lrr[[c :l: $$iciiriIritc 6tuliiilk'n : t-rcirrr.' ültin,t.,Srtturrlotiun, Q\, $lottl'3obflulttcn, Gü, Jhrrrtrcrcit
!'rlrouriidrtrn. l..)t to fir0truucr'tirrriutlrhnrcu. äc nrrr itel l t r:

r\rrr t\.iilcr tllqltJlrübn,A.lr. trrcrir.l)tchurcrr crrrc,iu
rrrlrr rrrit ti ]\icn\n nor unir rrbicll cin Oilloul trr:!;ir'r!
: i .i: l.il ('t rl.i.
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Frau Mart.ha Kröhn '130.09.1887 nit Sohn llans-Adolf ':'03.03.L923, der Trakehner-
Stute Flora und dern Iiund lforitz rechts neben tlem Schießstand. Im Hintergrund
rechts, durch den Zaun getrennt, der Rübenacker von Albert Alexnat (l{of,
l{iese hint.er der Scheune, Rübenacker).0b es sich um die }lutLerstute des
1933 in Darkehmen ausgezeichneten Fohlens handelt?

l{eben l{udats/Padef f kes Garten. 0tto Padef fke hrar, wie
anerlcannter Züchter von Tralcehner Pf erden. Siehe auclt
über die füllenschau 1933 in Darkehrnen .

trlerrrnann Kröhn, ein
den Zeitungsausschnit t,
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Hans Kaufmann 't28.02.1895 mit seinem Trakehner |tApfeltt-Schimnnel irn Jahre
1935. Der Schimmel wurcie vorzugsweise von Frit.z Laumert, bei den Schützen-
festen, <lie die Skirlacker vortrefflich zu feiern vermochLen, geritten. Es

muß sich um ein Pferd mit besonderem Temperament gehandelt haben, denn es
tänzelte dem Festzug im Takt des von der l(apelle gespielten llarsches voran,
wobei durch Kopf, Augen, 0hren und Schwanz der Rhythmus nachhaltig zvm

Ausdruck gebracht trurde.

IIans l(aufmann !,'28 .A2. 1895
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Brief-Nr.A K ö n i g sb e r g (P r), Datum des Poststempcls

Gluciistraöe 10 (ont Tiergarten)

in ,das

Brief-Nr.A
.)/

K ö n i g sb e r g (Pr), Datum des Poststcrnpels

Glud<stra6e lC (um Tiergarten)

H aup tr egister-Aufn ahrn ek arte

. Auf Grund der lvlusten:ng in lJibenburg

am B . Junl 1942 wurde Ihre Stute, gchb . , o. Ab z.

seb. Gr.skirlactcX&***{shfttt) 4.4tp919 in das Haupt,
v. Sussard

register aufgenommen und unter
rr LOnart

r o . itbz, .

mit derNr H. ,*,; 
" -ffiqbjip:tffitiränä:.?:n'"*"

El":De
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